. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Nienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 


tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Churuer Wochenblatt 


* 35. 


— Tr 


Landtag. 


In der 8. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 29. 
d. Mis. wurde, nachdem noch der Abgeordnete Schulze 
als zweiter Referent für den Aßmann'ſchen Antrag in 
der Oberg'ſchen Angelegenheit geſprocken, zur na⸗ 
mentlichen Abſtimmung über die motivirte Tagesord⸗ 
nung des Abg. Hauſch teck geſchritten. Dieſelbe wurde 
mit 172 gegen 96 Stimmen verworfen. Der Antrag 
des Abg. Aßmann wurde darauf ebenfalls in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 173 gegen 75 Stimmen 
angenommen; gegen denſelben ſtim mte nur die ſtreng 
konſervative Partei. Am Schluſſe der Sitzung legte 
der Finanzminiſter zwei feuer fin are vor, betreffend 
die Erhebung der Maiſchſteuer im Kreiſe Wetlar und die 
Beſteuerung des Branntweins im Jadegebiet. Es 
wurde darüber die Schlußberathung beſchloſſen und der 
Abgeordnete Michaelis (Stettin) zum Referenten er⸗ 


nannt. 

Die „Prov.⸗Korr.“ meldet: „Das Herrenhaus 
tritt am Sonnabend den 1. Juni) in die erſte Bera⸗ 
thung der Reichsverfaſſung und dürfte dieſelbe, da Al⸗ 
les zur Beſchlußnahme vorbereitet iſt, unverweilt ans 
nehmen. Auch im Herrenhauſe muß aber nach 21 Ta⸗ 
gen (alfo am 22. Juni eine nochmalige Beſchlußnahme 
tattfinden. Bis dahin wird eine nochmalige Unter⸗ 

rechung, möglicher Weiſe eine förmliche Vertagung 
der Landtagsſitzungen ftattfinden, Am 22. Juni dürfte 
dann auch der Schluß der Seſſion erfolgen.“ 
—— 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. In Betreff der Univerſität Halle ha⸗ 
ben Nektor und Senat, folgende Bekanntmachung er⸗ 
laſſen: „Die Univerſität Halle gedenkt am kommen⸗ 


den 20. und 21. Juni ihre funfzigjährige Vereinigung 
mit Wittenber 


feſtlich zu begehen und dieſe Feier be⸗ 
reits am 19. Abends durch ein Konzert des akademi⸗ 
ſchen Geſangvereins einzuleiten. Zu dieſen Feierlich⸗ 
keiten ſind, außer den namentlich eingeladenen Ehren⸗ 
gäften alle Freunde und Gönner unſerer Univerſität, 
namentlich ſolche, welche einſt bier ihre Studien gemacht, 
herzlich willtommen. Wir werden denſelben, jo weit 
als irgend möglich und überall, wo es die Räumlich⸗ 


Blicke in die Geſchichte des deutſchen 
Geſellenthums. 


(Schluß.) 

Die ruhigeren Zuſtände des Jahres 1858 geſtatte⸗ 
ten den Volksmännern, den Herren Präſidenten Lette, 
Schulvorſteher Steinert, dem Arzte Dr. Abarba⸗ 
nell u. A die Bildung eines neuen, gegenwärtig in 
hoher Blüthe beſtehenden Handwerker = Vereins. Der 
Zweck deſſelben iſt: Beförderung allgemeiner Bildung, 
tüchtiger Berufskenntniſſe und guter Sitten un⸗ 
ter ſeinen Mitgliedern. Die Mittel hierzu ſind: 
Vorträge, Beſprechungen, Bibliothek, Zeitſchrif⸗ 
ten, gemeinſame geſellige Vergnügungen, vor allem 
Unterricht. Es wird unterrichtet im Deutſchen, Leſen, 
Schreiben, Briefſtyl und Literatur, im Rechnen und 
Buchführen, Formlehre, Geometrie, Projections⸗ und 
Maſchinenzeichnen, Modelliren, Mufterausnehmen, 
Franzöſiſch, Engliſch, Singen, Turnen und die Fachs⸗ 
disciplinen für den Bauhandwerker bilden eine beſon⸗ 
dere Baugewerksſchule. 

Jeder Unbeſcholtene, der das 17. Jahr erreicht 
hat, kann gegen ein Monatsbeitrag von 3 Sgr. Mit⸗ 
glied werden. Der Verein zählte in den letzten Jah⸗ 
ren durchſchnittlich über 10,000 und im Monatsdurch⸗ 
ſchnitt bei dem Wechſel von Ein⸗ und Austritt zwi⸗ 
ſchen 3⸗ bis 4000 Mitglieder; er hat bereits fein eige⸗ 


Freitag, 


den 31. Mai. 


— — 


keiten geſtatten, an unſeren Feſtlichkeiten Antheil ge⸗ 
währen; nur bitten wir, ſich behufs deſſen bis läng⸗ 
ſtens den 12. Juni unter der Adreſſe des Herrn Uni⸗ 
verſitätsſekretärs Dr. Loppe ſchriftlich anmelden zu 
wollen. — Rektor und Senat der vereinigten Frie⸗ 
drichs⸗Univerſität Halle-Wittenberg. Dr. Beyſchlab.“ 
— Das neueſte Heft der Hierſemenzel'ſchen „Deut⸗ 
ſchen Gerichts⸗Zeitung“ enthält eine Studie über „das 
Feber des Gemüthsunterſuchungsverfahren“ aus der 
eder des Gerichts⸗Aſſeſſor Friedel, welcher dieſe Sa⸗ 
chen zur Zeit beim hieſigen Stadtgerichte bearbeitet. 
Die Zahl der Gemüthsunterſuchungen iſt danach in 
fortwährendem Steigen begriffen; während im Jahre 
1861 nur 184 ſchwebten, ſind 1866 223 und im Jahre 
1865 ſogar 236 eingeleitet worden. Der Hr. Vexfaſſer 
bringt dies betrübende Reſultat, welches auch bereits 
für andere Länder conſtatirt iſt, mit der herrſchenden 
politiſchen Aufregung zuſammen. Die Hauptſpecies der 
Gemüthsſtörungen iſt nach ihm der exquiſite Großwahn 
(wanie des grandeurs). Die Praxis des hieſigen Stadt⸗ 
gerichts weiſt dies während der drei Aufregungsſahre 
— Schleswig⸗Holſteiniſche Frage — 1863, Höhepunkt 
der parlamentariſchen Kämpfe — 1964, deutſcher Krieg 
— 1566, unwiderleglich nach. Der Verfaſſer hat wäh⸗ 
rend dieſes Zeitraums unter den mit monomanie des 
grandeurs behafteten Perſonen: den Kaiſer Napoleon 
(5 Mal), den Papſt (2 Mal), Präſident Lincoln (1 Mal), 
den Herzog von Schleswig⸗Holſtein (3 Mal) den Prä⸗ 
ſidenten des Abgeordnetenhauſes (1 Mal) den Kaiſer 
von Oeſterreich 2 Mal), den Kriegsminiſter v. Roon 
(1 Mal), den Grafen Bismarck 1 Mal und den Kai⸗ 
ſer von Deutſchland (10 Mal,) beobachtet. Dagegen 
hat unter den Männern der Wahnſinn aus Liebe und 
der religiöſe Wahnſinn faſt 9 0 aufgehört, von erſte⸗ 
rer Species iſt nur ein, noch dazu zweifelhafter, Fall 
beobachtet worden, während bei den Frauen die letzte 
Species immer noch die größte Rolle ſpielt. 

Se. Maj. der König begiebt ſich am 4. Juni 
zur Weltausſtellung nach Paris und wird am 14. wie⸗ 
der von dort hier zurück ſein. Zur Begleitung ſind 
befohlen die Generale von Moltke, Treskow und Graf 
v. d. Goltz, der Graf Pückler, Prinz Anton Radztwill, 
der Leibarzt Dr. v. Lauer, der Geh. Hofrath Borck. 
— Der Kaiſer Alexander von Rußland und der Groß⸗ 
fürſt Wladimir treffen am 30. Mittags von Peters⸗ 
burg hier ein, begeben ſich aber mittels Verbindungs⸗ 
bahn ſofort nach Potsdam, und werden ſchon Tags 


nes Haus erworben und auch die Theilnahme des 
großen Publikums für die Beſtrebungen deſſelben iſt 
in erfreulicher Zunahme. Seit 2 Jahren werden im 
Winter öffentliche Vorträge gegen Beitrittsgeld zum 
Beſten der Bibliothek und der Lehrzwecke veranſtaltet. 
Sie haben im erſten Jahre etwa 750, im zweiten etwa 
900 Thlr. eingebracht. — In der „Dr. Abarbanell⸗ 
Stiftung“ (gegründet nach dem Tode des Mannes 
von deſſen Angehörigen und Freunden) beſitzt der Ver⸗ 
ein ein feſtes Capital, von deſſen etwa 80 Thaler be⸗ 
tragenden Jahreszinſen Stipendien und Prämien an 
würdige Schüler vertheilt werden. 

Nach dem Vorbilde dieſes Berliner Handwerker⸗ 
vereins ſind bereits in vielen deutſchen Städten Ver⸗ 
eine zu gleichem Zwecke entſtanden. So ſind es jetzt 
dieſe Handwerker-, Geſellen⸗ und Arbeiter- Vereine, 
welche dem jungen Handwerker, insbeſondere den Ge⸗ 
ſellen und Gehilfen, Stätten bieten zu ſeiner fittlichen, 
geiftigen und gewerblichen Ausbildung. Das Hand⸗ 
werk wird fort und fort einen goldenen Boden haben, 
wenn nur der junge Handwerker ſich mit der Geſchick⸗ 
lichteit in ſeinem Gewerbe auch allgemeine Bildung 
und gute Sitte aneignet. f 

Nach alledem könnte man noch die Frage aufwer⸗ 
fen, ob das Geſellenthum, wie es ehemals geweſen, ſich 
noch eine Zukunft verſprechen kann? — Nein und aber⸗ 
mals nein! muß hierauf die entſchiedene Antwort 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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darauf die Reiſe nach Paris fortſetzen, von wo ſie am 
15. Juni über Stuttgart und Darmſtadt nach Potsdam 
zurückkehren und am folgenden Tage, Abends 9 Uhr, 
die Rückreiſe nach St. Petersburg antreten werden. 

— Die „Prov. ⸗Korr.“ meldet: „Unſer König wird 
ſich in Folge einer wiederholten herzlichen Aufforderun 
des Kaiſers Napoleon ſchon in nächſter Woche na 
Paris begeben. Nach den letzten Beſtimmungen ſoll 
die Abreiſe Se. Maj. am 4. Juni Morgens, die Anz 
kunft in Paris am 5. Vormittags erfolgen. Unſer 
König wird, der urſprünglichen Verabredung gemäß, 
mit dem Kaiſer von Rußland in Paris zuſammentreffen 
und gleichzeitig dort verweilen. Der Beſuch unſeres 
Monarchen dürfte ſich bis auf etwa 10 Tage ausdeh⸗ 
nen. Am 14. ſoll die Rückkehr erfolgen. Am 15. 
trifft der Kaiſer von Rußland auf der Rückreiſe in 
Berlin ein und verweilt bis zum 16. am königlichen 
Hofe. In dem Beſuche der Monarchen an dem Hofe 
des Kaiſers Napoleon wird Europa mit Recht ein 
neues erfreuliches Anzeichen der Wiederbefeſtigung eines 
allseitigen friedlichen Einverſtändniſſes ſinden: der 
freundſchaftliche und vertrauliche Verkehr der erhabe⸗ 
nen Fürſten wird unzweifelhaft dazu beitragen, die⸗ 
ſes Einverſtändniß und die Dauer deſſelben vollends 
zu ſichern und den Völkern die Zuverſicht einer ruhi⸗ 
gen und ſegensreichen Entwickelung zu gewähren, welche 
fie alle gleichmäßig erſehnen.“ Das halbamtliche Blatt 
konſtatirt dann noch die herzliche Aufnahme, welche das 
kronprinzliche Paar in Paris gefunden. 

— Aus Paris gehen dem „St.⸗A.“ unter dem 28. 
folgende Mittheilungen zu: Nach dem geſtrigen Di⸗ 
ner bei dem Herzoge von Sagan ⸗Valengay wohnten 
Ihre Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin der Vorſtellung in der komiſchen Oper bei. 
Höchſt dieſelben beſuchten heut früh aufs Neue die 
Ausſtellung und empfingen um 2%, Uhr den Beſuch 
des Kaiſers und der Kaiſerin. Se. Königliche Hoheit 
der Kronprinz empfing Se. Majeſtät, von dem könig⸗ 
lichen Botſchafter beuleitet, am Fuße der Treppe und 
geleitete die Kaiſerin in die Appartements der Kron⸗ 
prinzeſſin. Ihre Königlichen Hoheiten werden heut 
Abend dem Feſte bei dem Fürſten Metternich beiwoh⸗ 
nen.“ 

— Durch Kabinets⸗Ordre vom 9. d. M. iſt be⸗ 
ſtimmt worden, daß in den Schlöſſern zu Plön in 
Holſtein und Oranienſtein im Regierungs = Bezirk 
Wiesbaden Kadetten⸗Anſtalten in der Stärke von je 


heißen. Das Geſellenthum hat allen Auswüchſen von 
ſittlichen Entartungen und gewerblichen Mißbräuchen 
Vorſchub geleiſtet und iſt ohne innere Lebenskraft. 
Nicht einmal als Verein zu gegenſeitiger Unterſtützung 
empfiehlt es ſich jetzt. Der Handwerker hat im Allge⸗ 
meinen ohnedies ein warmes mitfühlendes Herz, er 
braucht nicht erſt durch das Geſellenthum dazu ange⸗ 
ſpornt zu werden, ſein Stück Brot mit Darbenden zu 
theilen. Vielmehr würde der Handwerksburſche durch 
das Geſellenthum zu unnützen Ausgaben im Wirths⸗ 
hauſe verführt und dadurch der Mittel beraubt, von 
denen er ſonſt für Andere einen beſſeren Gebrauch ma⸗ 
chen könnte. In den letzten Jahrzebnten haben ſich 
verſchiedene Vereine zur gegenſeitigen Unterſtützung 
gebildet, welche das bei Weitem befriedigender errei⸗ 
chen, was das Geſellenthum in dieſer Beziehung hat 
leiſten können. 

Sollte das Geſellenthum aber nicht empfehlens⸗ 
werth ſein als ein Mittel, dem Handwerksburſchen in 
den Städten, die er bereiſt, Arbeit zu verſchaffen? — 
Nein! Das Gute, welches in dieſer Beziehung das 
Geſellenthum einſt geleiſtet, wird heute zu Tage durch 
andere Einrichtungen und Verhältniſſe in viel größe⸗ 
rem Maaße bewirkt. Die meiſten Gewerbe werden 
heut zu Tage in großen Werkſtätten betrieben; kommt 
er in Orte, wo ſolche Werkſtätten beſtehen, ſo erfährt 
er leicht, ob Arbeitskräfte fehlen, und dann kann das 


2 Kompagnien errichtet fo wie, daß mit der Eröffnung 
der vorgedachten Anſtalten die etatsmäßigen Stellen 
des Kadetten⸗Korps um 200 Stellen vermehrt werden. 

— Die „Prov⸗Korr.“ konſtatirt in einem Artikel 
über die Unterſuchungen in Hannover, daß die vom 
Hofe des Königs Georg ausgehende landesverrätheri⸗ 
ſchen Anzettelungen in der hannoverſchen Bevölkerung 
im Ganzen nur äußerſt wenig Anklang gefunden ha⸗ 
ben. Die Regierung werde ſich daher auch jetzt darauf 
peſchränken können, gegen die Schuldigen „mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit vorzugehen und der Erneuerung ähnlicher 
Verſuche durch erhöhte Wachſamkeit vorzubeugen; ſie 
werde ſich dagegen zu ihrer Genugthung der Verhän⸗ 
gung irgend einer allgemeinen Maßregel der Strenge 
oder des Mißtrauens gegen die hannoverſche Bevölke⸗ 
rung im Ganzen mit Rückſicht auf den beſonnenen 
Geiſt derſelben überhoben finden.“ v 

— Ueber die Angelegenheit bringen ferner die 
miniſteriellen Abendblätter einen gleichlautenden Arti- 
kel, nach welchem das ziemlich unbedeutende Schreiben 
des Grafen Platen an den Hofmarſchall v. Malortie 
von Hietzing aus der Oeffentlichkeit übergeben worden 
fein ſoll, um dieganze Angelegenheit als möglichſt harmlos 
darzuſtellen. en ſeien bei dem in Frankfurt verhaf⸗ 
teten geheimen Courier an 40 Briefe, zum Theil in 
den Kleidern eingenäht, gefunden worden, deren Inhalt 
ee anderer ſei. Am Schluſſe der Mittheilung 

eißt es: 

„Wie wenig Gewicht die Behörden jenem bier pu⸗ 
bltzirten Briefe beigelegt haben, geht daraus hervor, 
dich ſowohl der Bankier Meyer als Herr v. Malortie 
ſich auf freiem Fuß befinden und 5 von den verhaf⸗ 
teten Perſonen keiner in dem Briefe erwähnt wird. 

an möge alſo das Urtheil in der Sache bis zum 

ppruch des Gerichtshofes, der öffentlich verhandeln 
wird, da die preußiſche Regierung die Oeffentlichkeit 
nicht zu ſcheuen hat, ſuspendiren. Eben fo unrichtig 
iſt die Nachricht der Zeitungen, es ſei ſchon ein Unter⸗ 
ſuchungsrichter in der Sache ernannt und dieſer ſei 
nach Magdeburg abgegangen. Die Verhandlungen ha⸗ 
ben erſt heut bei dem bedeutenden Umfange des Ma⸗ 
terials an den Ober Staatsanwalt des Kammerge⸗ 
richts abgegeben werden können, der erſt mit heut die 
Leitung der Unterſuchungen übernimmt.“ 

Hannover. Eine frühere Andeutung der 
Prov.⸗Korr.“ daß die Königin Marie bei längerem 
Aufenthalt auf der Marienburg ſich den Formen und 
Bedingungen der Gaſtfreundſchaft zu unterwerfen ha⸗ 
ben werde, wird von der „N. H. 3.“ mit einem 
Hinweis darauf erläutert, daß es an allen Höfen Sitte 
ſei, fürſtlichen Gäſten zur Unterhaltung und Bedie⸗ 
nung Beamte zur Dispoſition zu ſtellen. Der Köni⸗ 
gin Marie würde demnach, dem genannten Blatte 
zufolge, wenn nicht von Hietzing aus andere Dispoſi⸗ 
tionen über den Aufenthalt der Königin getroffen wer⸗ 
den, als Gaſt des Königs auf der Marienburg gleiche 
Fürſorge zu Theil werden; es würden die Pexſonen 
ihrer Umgebung vom königlich preußiſchen Hofe zur 
Verfügung geſtellt, und ihre bisherige Umgebung da⸗ 
durch entbehrlich, bezüglich zur Rückkehr an den der⸗ 
zeitigen Sitz des Königs Georg veranlaßt werden. 

Dresden, den 27. Mai. Heute früh haben die 
letzten S Truppen die Hauptſtadt verlaſſen. 
Das „Dresdner Journal“ bemerkt zu dem erfolgten 
Abmarſch der letzten preußiſchen Truppen: „Das ge⸗ 
Truden Verhältniß der preußiſchen und ſa ischen 

ruppen war ein ächt kameradſchaftliches, die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen der preußiſchen Garniſon und der Ein⸗ 
. ſind immer freundſchaftlicher geworden; 
während der ganzen Dauer der Anweſenheit der könig⸗ 
lich preußiſchen Truppen iſt kein einziger Exzeß vorge⸗ 
kommen. Den Offizieren wie den Mannſchaften ge⸗ 
bührt für ihr taktvolles Verhalten die vollſte Anerkennung. 

Oeſterreich. 

— Wie die „W. Abendpoſt“ mittheilt, findet di⸗ 
ungarische Königskrönung am 8. Juni ſtalt. 
Wanderbuch, welches der Handwerker mit ſich führt, 
demſelben als die beſte Empfehlung dienen. 

Man ſieht: das Geſellentbum kann heut zu Tage 
nur noch ein hiſtoriſches Intereſſe erregen. Man muß 
es als einen der Züge betrachten, welche dem Mittel⸗ 
alter ſeine Phyſiognomie gegeben. Es iſt von Inter⸗ 
eſſe in aller Beziehung den Contraſt zu erkennen, in 
welchem das Mittelalter mit ſeinen Gegenſätzen und 
Ungleichheiten, mit den fortwährenden Kämpfen zwiſchen 
den verſchiedenen Intereſſen, mit ſeinem Mangel an 
feſter Ordnung, zu unſerer Zeit ſteht, in welcher das 
Leben geordnet und ruhig ſich entwickelt, die Sitten 
gehörig beaufſichtigt und gemildert find und die ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft, anſtatt ſich durch 
Mauern von einander abzuſcheiden, ſich auf einander 
und Alle zuſammen auf das Gefühl der Nationalein⸗ 
beit gründen. Das Mittelalter kann uns für viele 
Fälle eine gründliche Lehre werden, weil die Leiden⸗ 
ſchaften, die in dem menſchlichen Gemüthe aufkommen, 
im Grunde immer dieſelben ſind, wenn ſie ſich auch in 
verſchiedener Weiſe offenbaren; aber es bietet uns We⸗ 
nig oder gar Nichts dar, was wir in unſerer Zeit 
für ſociale oder industrielle Einrichtungen nachzuahmen 
hätten. Vieles, was aus dem Mittelalter ſtammt, iſt 
ſchon in das Reich der Schatten und der bloßen ge⸗ 
ſchichtlichen Erinnerungen eingegangen. Auch das Ge⸗ 
ſellenthum wird dieſem Schickſale entgehen können, wo 
es ihm nicht ſchon verfallen iſt. (Poſt.) 


rr m nn m ET — 


— Demfelben Blatte zufolge find die öſterreichiſchen 
Konſuln in Jaſſy und Bukareſt angewieſen worden, 
gemeinſam mit den franzöſiſcheg Konſuin, welche von 
ihrer Regierung entſprechende Inſtruktionen erhalten 
haben, ſich auf das Lebhafteſte zu Gunſten der bedrück⸗ 
ten israelitiſchen Bevölkerung in Jaſſy wie in ganz 
Rumänien zu verwenden. 5 

— Der Augsburger „Allg. Ztg.“ wird von hier 
geſchrieben: „Es iſt dem Staatsrath Freiherrn v. 
Hock bei ſeiner neulichen Anweſenheit in Berlin ge⸗ 
lungen, abgeſehen von der Münzfrage, die den eigent⸗ 
lichen Gegenſtand feiner Sendung bildete, auch für die 
Wiederaufnahme der ſchwehenden Verhandlungen über 
eine Reviſion des öſterreichiſch-vexeinsländiſchen Han⸗ 
dels⸗und Zollvertrags geeignete Anknüpfungspunkte zu 
gewinnen. In den wichtigſten Differenz- Punkten, 
welche zu einer Unterbrechung der Verhandlungen führ⸗ 
ten, hat ſich nunmehr die preußiſche Regierung bereit 
finden laſſen, Zugeſtändniſſe zu machen. Es betrifft 
die Herabſetzung des beſtehenden Tarifs, vor Allem in 
den Poſitignen Wein und Preßhefe, dann Guß⸗ und 
Beſſemer⸗Stahl. In Betreff des Zolls auf öſterreichi⸗ 
ſche Weine iſt ein Kompromiß im Vorſchlag zwiſchen 
der öſterreichiſchen Forderung, einer Herabſetzung von 
4 auf 2 Thlr. und dem preußiſchen Angebot von 3 
Thlr. Ehe jedoch die eigentlichen Verhandlungen mit 
Preußen wieder aufgenommen werden, ſoll der Abſchluß 
des Handelsvertrags mit England herbeigeführt ſein. 
Dieſe Angelegenheit iſt ihrer definitiven Regelung ſehr 
nahe. Die Verhandlung wegen eines Handelsvertra⸗ 
ges mit der Schweiz, welcher ſich übrigens im Weſent⸗ 
lichen auf das gegenſeitige Zugeſtändniß der Begünſti⸗ 
gungsklauſel reduzirt, hat begonnen.“ 


Frankreich. 


— Eine in Paris bei Dentu erſchienene Flugſchrift: 
„Böhmens Programm und der öſterreichiſche Staat“ 
giebt dem „Etendard“ Gelegenheit, ſich über die eze⸗ 
chiſche Frage auszuſprechen und vor den Täuſchungen 
zu warnen, welche dieſe Agitation auch bei franzöſiſchen 
Publiziſten zu erzeugen bemüht ſei. In unſeren Ta⸗ 
gen ſchreibe jede Race und jede Sekte „Freiheit und 
Nationalität!“ auf ihre Fahne; um eine Nation zu 
ſein, reiche es nicht aus, eine Race, ein Patois und 
eine Sekte zu ſein; dazu ſei Nationalgeiſt, ſeien In⸗ 
ſtitutionen, nationale Ueberlieferungen und eine natio⸗ 
nale Kultur erforderlich, deren Bedeutſamkeit und Be⸗ 
rechtigung durch die Geſchichte bezeugt, durch Schrift⸗ 
werke bekundet, durch Wohlſtand und durch verhältniß⸗ 
mäßige Größe bezeugt ſei; es genüge nicht, ein Volls⸗ 
baufe zu ſein, es gehöre ein Volk dazu: Die Czechen 
ſeien nur dadurch der Eroberung entgangen, daß ſie 
ſich aus freien Stücken den deutſchen Kater anheim 
gaben und ſie hätten den Deutſchen ſowohl ihre kirch⸗ 
liche wie ihre ſtaatliche Organiſation zu danken. Bis 
zum Huſſiten⸗Aufſtande ſei alles im oheren Elbthale 
deutſch geweſen; durch dieſe Erhebung hätten die Cze⸗ 
chen eine abſolute Gewalt erlangt, welche 200 Jahre 
gedauert, aber die Univerſität Prag zu Grunde gerich⸗ 
tet, den Ackerbau an den Bettelſtab gebracht, die Land⸗ 
bevölkerung dem Adel zur Beute aße doi und die 
Städte entvölkert habe. Der Adel habe ſpäter ſeine 
Privilegien gegen Oeſterreich zu behaupten geſucht; 
hierauf ſei es zur Schlacht am Weißen Berge gekom⸗ 
men und der Sieger habe nun einfach Böhmen in ſeine 
Erbbeſitzungen einverleibt: dies ſei die Geſchichte der 
Gehen. Nachdem der „Etendard“ nun auch die neuere 
und neueſte Geſchichte der 1 6 Nepal kommt er 
zu dem Schluſſe, daß die czechiſche Agitation, aus der 
man eine czechiſche Frage machen möchte, ohne Trag⸗ 
weite ſei und weder, im Prinzipe der Freiheit noch der 
Nationalität beruhe, 2 

Großbritannien, 


— Die Londoner Gewerkvereine gehen mit dem 
Plane um, eine Reihe Meetings von Arbeitervereinen 
aller Länder, ſomit einen Arbeitercongreß, hier ins 
Leben zu rufen, um die Arbeiterfrage nach den verſchie⸗ 
denſten Richtungen hin, nicht blos in Bzeug auf Eng⸗ 
land ſondern in univerſellem Geiſte zu erörtern. Ein⸗ 
geladen ſollen dazu die bedeutendſten Fachmänner aller 
Linder werden, dann Abgeordnete der verſchiedenen 
Handwerkervereine und Kae auch ſolche, die als 
Gegner der Handwerkervereine bekannt ſind. Behufs 
einleitender Schritte haben ſich die Vorſteher der Lon⸗ 
doner Gewerkvereine mit der „internationalen Aſſocia⸗ 
tion“ in Einvernehmen zu ſetzen. 


Italien. 


— Die „Opinione“ hat von Turin die Nachricht 
erhalten, daß eine Konvention über den Verkauf der 
Kirchengüter am 23. abgeſchloſſen worden iſt; das 
Comtoir d'Escompte in Paris, die Häuſer Fould 
Söhne, Oppenheim und Erlanger nähmen Theil an 
dieſer Finanzoperation. Die Geſellſchaft würde die 
Ausgabe von in 25 Jahren rückzahlbaren und aus 
dem Erlös der Kirchengüter zu amortifivenden Obli⸗ 
gationen gegen 430 Millionen Francs übernehmen, 
welche ſie der italienischen. Regierung vorſchießen 
würde. 

Rumänien. 

Der Fürſt hat am 26. eine d Deputation 
empfangen, welche Beſchwerden gegen die 55 men der 
Rekgierung, betreffend die Lage der ifraelitiſchen Be⸗ 
völerung in der Moldau, vortrug. 


Amerika. 


— Was einſt in den Vereinigten Staaten mit 
Stolz behauptet wurde, daß Mißzelligkeiten zwiſchen 
Arbeitern und Arbeitgebern im Lande der Freiheit 


faſt unbekannt, und Strikes, der Krebs des europai⸗ 


ſchen Geſchäfts in Amerika ebenſo unbegreiflich als 


unmöglich ſeien, iſt im Lauf der letzten Jahre zu Schan⸗ 
den geworden, und heute ſtehen von einem Ende der 
Union bis zum andern faſt allenthalben Arbeit und 
Capital ſich in unheilvollem Zwieſpalt einander gegen⸗ 
über. Eine Menge von politiſchen Induſtrie⸗Rittern, 
die auf den Schultern einer zahlreichen 1 ARD nen 
Volksmaſſe ihre Privatzwecke zu erreichen ho en, thun 
das ihrige, den Brand zu ſchüren und den Streit zum 
offenen Kampfe zu treiben. „Die Arbeit muß das 
Capital, nicht das Capital die Arbeit controliren“, 
wird den freieren Leuten von vielen Seiten gepredigt, 
und ſie laſſen ſich die Lehre nicht verloren gehen, aber 
Noth und Elend und Entbehrungen auf allen Seiten 
iſtdas Reſultat. — Ein amerikaniſches Blatt jagt: Wer 
ſich einen Begriff davon machen will, wie es in Me⸗ 
2 jeit deſſen Unabhängigkeit von Spanien herging, 
eſe folgende Liſte ſeiner Herrſcher, Präſidenten, Dik⸗ 
tatoren oder wie man die dortigen Gewalthaber ſonſt 
benennen will. Es kamen zur Herrſchaft ſeit dem 
Fall des ſpaniſchen Regiments: 1821 Iturbide 
bergeneral. 1822 Iturhide, Kaiſer. 1823 Generale 
Guerrero, Bravo und Negrette, Dietatoren. 1824 
General Victoria, Präſident. 1827 General Pedraoz, 
Präſident. 1829 Guerrero, Dictator. 1830 Buſta⸗ 
mente, Präſident. 1835 Santa Anna, Präſident. 1837 
Buſtamente, Präſident. 1840 General Fariaos, Prä⸗ 
ſident. 1841 Buſtamente, Präſident. 1842 Santa 
Anna, Präſident. 1844 wurde Sante Anna verſagt 
und es folgte eine Anarchie, in welcher ungefähr ein 
Dutzend die oberſte Regierungsgewalt beanſpruchten. 
1844 Santa Anna, Dietator. 1845 General Cavaliyo, 
Präſident. 1847 Joſe Juſto Caro, Präſident. 1848 
Santa Anna, Präſident. 1849 Herrexa, Präſident. 
1850 Ariſta, Präſident. 1852 Juan Celiannos, Prä⸗ 
ſident. 1853 Manuel Lembardini, Präsident. 1853 
Santa Anna, Präſident, 20. April. 1853 Santa 
Anna, Dictator, 20 Dechr. 1855 Alpgrez, Dictator. 
1856 Comonfort, Präſident. 1858 Miramon, Vice⸗ 
präſident. 1559 Zuloaga, Präſident. 1860 Miramon, 
Präsident. 1861 Juarez, Präſident. 1865 Maximilian, 
Kaiſer. 1867 27 — Alſo in 35 Jahren 32 verſchiedene 
Regenten, zweimal ein Kaiſerthum, fünfmal Dictatur, 
mehrmals Bürgerkrieg und unausgeſetzter Despotis⸗ 
175 a Oben und als Antwort darauf allgemeine 

narchie. 0 . 
Ein Kabel⸗Telegramm aus Amerika bringt die 
Nachricht, daß Guerctaro am 15 Mai von den Hepubli- 


kanern eingenommen und der Kaiſer Marimilien, Meſe 
und Miramsn gefangen genommen m Mi 
Provinzielles. 
Zur Lehrerbeſoldungsfrage. „Wie 


man vernimmt, ſchreibt die „Allg. deutſche Lehrer⸗Ztg.“ 


der „Preuß. Schul⸗Ztg.“ nach, „iſt für den Mari = 
ger Kreis, das Goſen Weſtpreußens, das Pen 


kommen des Lehrers auf dem Lande auf 220 Thlr. 
feſtgeſtellt. Ob dieſe Summe für die Familie eines 
Lehrers, aus 5 Perſonen beſtehend, den localen Ver⸗ 
3 entſpricht, mögen die geehrten Leſer d. Bl. 


| ee nachdem fie, folgende Thatſachen erwogen. 


ier zu Lande bekommt ein gewöhnlicher Homann 
(Hofmeiſter) eines freiköllmiſchen; 115 1 bei freier Sta⸗ 
tion ein baares Gehalt von 60 bis über 100 Thlr. Ein 
Richter faßte auf Grund eingeholter Gutachten in ei⸗ 
ner gerichtlichen Klage das Erkenntniß dahin ab, daß 
die freie Beköſtigung eines ſolchen Mannes . 12 
Sgr. täglich, d. i. 146 Thlr. jährlich zu veranſchlagen 
ſei. — Eine ſolide Wirthin bekommt hier jährlich 30 
Thlr. und darüber Lohn. Die freie Beköſtigung wurde 
durch richterliches Erkenntniß auf Grund gutachtlicher 
Aeußerungen mit 6 S v. täglich, mithin 73 Thr. jähr⸗ 
lich berechnet. — Ein Kind, das im Wege öffentlicher 
Armenpflege von der Ortsenmmune unterhalten wer⸗ 
den muß, dürfte unter 15 Thlr. jährlich nicht unterzu⸗ 
bringen jein: — Addirt man: j 
Baares Gehalt für den Homann wenigſtens 60 Thlr. 
Deſſen Bekböſtigung 146 Thlr. 


Baares Gehlgt einer beſcheidenen Wirthin. 30 Thlr. 
Deren freie Beköſtigunn g 3 Thlr. 
Verpflegung dreier Dorfarmenkinder. . 45 Thlr. 


So ergiebt dies die Summe von. 354 Thlr. 

Und der Lehrer mit Frau und 3 Kindern bekommt 
nur TER. 220 Thlr. 
Sollten ſich nicht aus andern Gegegenden ähnliche 
Thatſachen zuſammenſtellen laſſen 2. Solche Zuſtellun⸗ 
gen reden in der verſtändlichſten Sprache.“ 5 
Elbing, (N. E. A.) Am 25. d. wurde die Leiche 

des am 21. d. M. verſtorbenen Direktors der höheren 
Töchterſchule, Herrn Dr. Schmidt, a dem Bergkirch⸗ 
ofe beſtattet. Welch allgemeine, Theilnahme dieſem 
ei ub ene gezollt wurde, konnte man daraus 
erſehen, daß ſich dazu einige tauſend Perſonen auf 
dem Kirchhofe eingefunden hatten. Trauergeſänge der 
Schülerinnen des Berewigten und der Liedertafel, wie 
einige kurze erhebende Worte des Herrn Superintendenten 
Krüger begleiteten den eingeſenkten Sarg, den dann 
die Liebe mit einer Fülle von Blüthen und Blumen 
deckte. Nach der Beerdigung fand im Sitzungsſaale 
der Sadtverordneten eine Gedächtnitzfeier für den 
Verſtorbenen Seitens des Gewerbevereins ſtatt. Herr 
Prof, Neuſch entwarf in kurzen warmen Worten ein 
Lebensbild des Dahingeſchiedenen; er zeigte, mit welcher 
Liebe er dem Verein angehangen, wie eigentlich nur 
er durch den reichen Schatz ſeines Wiſſens denſelben 
zu der jetzigen Blüthe gebracht und wie er mit wahrer 
Selbſtverleugnupg ſtets das Beſte des Vereins im 
Auge gehabt. Ferner gedachte der Redner noch des 
iegensreichen Wirkens des Verſtorbenen an der von 
ſhm geleiteten höheren Töchterſchule, die, nachdem er 
derſelben vorgeftanden, von Jahr zu Jahr an Schüler⸗ 
zahl wuchs, wie er feinen Schülerzunen nicht nur ein 


tüchtiger Lehrer, ſondern auch ſtets ein väterlicher 
Die Verſammlung ging in bewegter 


Sid war. 2 
Stimmung auseinander. 


Culm. In Betreff der Gasanſtalt iſt Seitens 
der hieſigen Stadtverordneten beſchloſſen worden, Bau 
und Betrieb für Rechnung der Commune zu übernehmen 
und erſteren dem Techniker Oechelhäuſer in Berlin auf 


Grund ſeiner Anſchläge, die bis zur Höhe von 30,500 Thlr. 
geben, zu übertragen. Zur Deckung der Koſten des 

aues und gleichzeitig zur Erweiterung der Waſſerlei⸗ 
tung, ſowie zur Vefriedigung ſonſtigex Bedürfniſſe der 
Stadt, ſoll eine Anleihe von 50,000 Thlrn. ä 5 Pro⸗ 
cent Zinſen mittelſt Ausgabe von Stadtobligationen 
gemacht werden. 8 1 

— Das Rittergut Battlewo hieſigen Kreiſes iſt 
vom Gutsbeſitzer Herrn v. Boltenſtern für 87,000 
Thlr. gekauft worden. 


— — 


Lokales. 


_ . Der Königl. Kreis-Thierarzt Hr. 
Seidel iſt von dem Comitee des zoologiſchen Gartens in 
Berlin als Inſpektor für dieſes Inſtitut gewählt. 

— Herr Oberbürgermeiſter Körner hat ſich am 29. d. 
Mis. nach Berlin begeben, um an den Sigungen des Her. 
renhauſes theilzunehmen. 

— Eiſenbahn-Angelegenheiten. Die ungünſtige Witte⸗ 
rung hat den Weiterbau der Südbahn in ſehr erheb⸗ 
licher Weiſe gehindert; man hofft aber dennoch, daß es mög ⸗ 
lich ſein wird, die Strecke bis Raſtenburg zum Herbſte dieſes 
Jahres in Betrieb zu ſetzen. Mit der Schienenlegung iſt der 
betreffende Baumeiſter bereits bis zum Bahnhofe Wetterkeim 
vorgedrungen, und da die Brückenbauten faſt durchweg be 
endigt, auch die Uebergänge geordnet find, ſo käme es nur 
noch auf raſche Förderung der Hochbauten an. Daß dieſe 
bis jetzt wenig vorgeſchritten ſind, hat lediglich ſeinen Grund 
darin, daß der Transport von Baumaterialien wegen der 
grundloſen. Wege nicht zu ermöglichen geweſen it. 

— Witterung. Beim Abſchied macht der Mai noch ein 
recht freundliches Geſicht. Mit dem Mittwoch, den 29. än ⸗ 
derte ſich das Wetter, wurde warm und ſchön, dem nur, zu⸗ 
mal im Intereſſe der Landwirthe, Beſtändigkeit zu wünſchen 
iſt. Ein Wetterprophet, das ſei als Curioſum mitgetheilt, 
hat verkündet, daß im Juni und Juli exceſſive Hitze fein, 
im Auguſt aber anhaltendes Regenwetter eintreten und der 
September, wo nicht ſchon die letzte Woche des Auguſt fo 
kalt fein wird, daß möglicherweiſe bald nach den Hundsta 
gen geheizt werden muß. Dagegen wird der Spätherbſt 
warm und ſchön ſein und Alles gut machen, was der Mai 
verdorben hat. 

— Unglücksfälle. Am Himmelfahrtstage, den 30. Mai 
durchbrach die jez durch den anhaltenden Regen ſtarkfließende 
Bache ihre hölzerne Leitung, und zwar hart an der Promenade 
zwiſchen dem Kulmer- und Gerechten Thor, riß ein Stück vom 
Ufer des Stadtgrabens fort, und fließt nun ſtatt in die Stadt, 
in den Stadtgraben. 

Heute, den 31. Mai 17 vor 5 Uhr Morgens gerieth 
eine ſchlecht dirigirte Trafte (fichten Rundhölzer mit Eichen ⸗ 
verband) auf einen Eisbock und legte ſich vor die 
Brücke. Zwei folgende Traften ſtießen auf, die erſte 
und blieben auch an den Eisböcken hängen, ſo daß vom 
2, bis zum 7. dieſſeitigen Eisbocke ſelbſt der kleinſte Kahn 
die Brücke nicht paſſiren kann. 
Quantität Eichenholz verſank ſofort. Der Schaden des Zraf- 
tenbeſitzers wird auf 3— 4000 Thlr. berechnet. j 

— Cheater. Gaſtſpiel der Hofſchauſpielerin 
Frau Niemann ⸗ Seebach. Die gefeierte Künſtlerin hatte 
zu ihrer erſten Gaſtrolle am Donnerſtag, den 30. Mai „An⸗ 
na⸗-Liſe“ aus dem bekannten gleichnamigen Schauſpiele von 
Herm. Herſch gewählt und recitirte nach Schluß des Schau— 
ſpiels Schiller's „das Lied von der Glocke.“ Wer von der 
vollendeten mimiſchen Meiſterſchaft unſeres Gaſtes eine An- 
ſchauung gewinnen will, der benutze die Gelegenheit ihres 
Gaſtſpiels; da eine Schilderung hierüber ſich nur annähernd 
geben läßt. Ihr Spiel iſt natürlich, und bekundet doch ein 
tiefes und ernſtes Studium. Das umfangreiche Organ iſt 
wohlklingend und jeder Modulation fähig. Man muß eben 
Frau Niemann Seebach gehört und geſehen haben in der 
Scene, wo fie den Brief des Fürſten Leopold lieſt, ferner 
in dem Dialog mit ihrem Vater, in der Scene mit der Für⸗ 
ſtin Henrieſte, man muß den gewaltigen und nachhaltig wir⸗ 
5 Eindruck ihrer Reeitation „der Glocke“ an ſich ſelbſt 
thelen armen haben, um die hohe Anerkennung ſelbſt zu 
15 welche die Künſtlerin ſich in⸗ und außerhalb Deutſch⸗ 
ion hat. Nach jedem Auftritt gab ihr das Au⸗ 

. 41 heute feine volle Anerkennung durch den lebhafteſten 
Beifa 15 Hervorruf kund. Neben der genannten Künſtle⸗ 
rin ezeellirte noch ein zweiter Gaſt, Herr Kowal, ein jugend⸗ 
licher und doch dabei routinirter Schauspieler von einer an 
ziehenden Per önlichkeit, der den ſugendlichen Füeſten „Leo- 
pold“ vortrefflich repräfentiete, In feinem Leopold. verihmol- 
zen der Soldat und Kavalier zu einer höchſt anſprechenden 
Einheit. Auch ihm wurde ein lebhafter Beifall zu Theil. 
Nicht unbeachtet dürfen wir die Leiſtungen des Herren Gleißen⸗ 
berg „Marquis de Chaliſae“ und Wies beck „Gottlieb Föhſe“ 
laſſen, welche ihren Partien mit günftigem Erfolg gerecht wurden. 
— 


Inuduſtrie, Handel und Geſchäſtsverlehr. 


— Erhöhung der Cabals-Steuer. Es iſt mehrfach in 
der 8 hingedeutet worden, daß eine nahe, Be · 
ſeuerung des Tabaks Seitens unſerer Bundes. Regierungen 
dus Auge gefaßt ſei; und ich kann dieſe Nachricht mit dem 
Wouuſügen beſtäſigen, daß auch andere Verbrauchs- Artitel, 
0 e man den billigen Luzusgegenſtänden beizuzählen pflegt, 
5 — Aufmerkſamkeit unſerer Finanzbehörden zu erfreuen 
aben werden. Mit Ausnahme Preußens, deſſen Bürger 
* feit längerer Zeit das Vergnügen haben, permanent mehr 
— Procent der Bevölkerung unter Waffen zu ſehen 

r Unterhaltung dieſes Procentſazes in umfangreichſter Weiſe 
orge zu tragen, werden ſämmtliche Bundesgenoſſen (die 


Eine nicht unbedeutende 


„und 


ſüddeutſchen nicht ausgevommen) durch die enorme Vergröße- 
rung ihrer Militair- Budgets gezwungen, auf ſtärkere Anzie- 
hung der Steuerſchraube zu dringen; es wird daher voraus- 
ſichtlich — und dieſe Vorausſicht beſtätigt man mir von glaub 
würdiger Seite — der nächſte Reichstag ſich mit einer foli- 
den Anzahl derjenigen Vorlagen zu beſchäftigen haben, welche 
auf Erhöhung der Steuern abzielen. — Es wird ſich in die ⸗ 
ſem Falle für die liberalen Parteien empfehlen, die Gelegen · 
heit wahrzunehmen, um eine gründliche Reform des Zollta 
rifs ſowohl als der geſammten Steuergeſetzgebung für ſämmt⸗ 
liche deutſche Staaten zu beantragen und dermöge der that 
ſächlichen Rechte, welche dieſer Reichstag durch ſeine Stellung 
hat, wird es nicht ſchwer werden, eine einſeitige erhöhte fi 
nanzielle Anſpannung des Volkes zu vermeiden. Es iſt dieſe 
Reviſion des geſammten Zolltarifs und jener Modus, wonach 
die Beſteuerung auf eine geringe Anzahl von Gegenſtänden 
beſchränkt wird — dieſe Sachen aber hoch verzollt werden —, 
dem jetzigen Beſteuerungsſyſtem, welches eine Unzahl von 
Gegenſtänden (allerdings nur mäßig) mit Abgaben belegt, 
ſchon deßhalb zu empfehlen, weil ſich diejenigen Staaten, 
welche in gedachter Weiſe reformatoriſch auf dem Zollgebiet 
vorgingen, die beſten Erfolge erzielt haben; ein zweiter zwin⸗ 
gender Grund für die Vertreter liberaler Richtung, auf Re 


formirung des Zolltarifs zu beſtehen, iſt der ſchon oben an. 
gedeutele Umſtand, daß in Preußen die Balance zwiſchen 
Einnahme und Ausgabe erreicht iſt, demnach kein Grund vor- 
liegt, die Steuerlaſt der alten Provinzen zu erhöhen. Die 
Abgeordneten liberaler Richtung werden alſo ſchon aus die 
ſem Grunde auf Umarbeitung des Zolltarifs beſtehen müſſen. 
— Was die in Rede ſtehende Erhöhung der Tabaksſteuer 
betrifft, ſo empfiehlt es ſich nach dieſer Richtung hin mit 
großer Vorſicht zu verfahren. 
billige Rückſicht auf den großen Tabaksconſum der unteren 
Bolksſchichten eine ſehr bedeutende Erhöhung der Beſteuerung 
gerade dieſes Artikels abhalten ſollte, ſo hat ein fehr hoher 
Zoll auf Tabak nachweislich ſchädliche Folgen gehabt. 
erinnern an England, wo die hohe Tabaksſteuer die Fabri ⸗ 
kation concentrirter Tabake veranlaßt hat, welche der Gefund- 
heit durch den ſtarken Nicotingehalt nicht nur ſchädlich ſind, 
ſondern auch — wie die Statiſtik nachweiſt — das Brannt- 


Abgeſehen davon, daß die 


Wir 


weintrinken in Folge eben des ſtarken Nicotingehaltes aller 


Tabake in erſchreckender Weiſe gefördert hat. 


(Danz. Ztg.) 


io des Ruſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
22 >61. Ruſſiſch - Papier 21½ pCt. Klein - en 
20—25 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
1013 pCt. Neue Silberrubel 6 pet. Alte Kopeken 
18—15 pCt. Neue Kopeken 125 PCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 30. Mai. Temp. Wärme 14 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
4 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß II Zoll. 

Den 31. Mai. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß — Zoll. 


[e: 
Inſerate. 
Bekanntmachung. 

Die Fiſcherei⸗Nutzung in dem dieſſeitigen 
halben Weichſelſtrome von der Kaszorek⸗Trepoſcher 
Grenze bis zum Ende der Dorfgrenze von Gurske 
ſoll auf 3 Jahre, vom 1. Juli 1867 bis dahin 
1870 verpachtet werden. Wir haben hierzu einen 
Licitationstermin auf 


den 12. Juni er. 

Nachmittags 5 Uhr 

in unſerem Secretariat anberaumt. 
Thorn, den 21. Mai 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das auf der Bromberger Vorſtadt hierſelbſt 
belegene frühere Schulgrundſtück, wovon die Ge⸗ 
bäude auf 570 Thlr., das 250 L] -R. enthaltende 
Land auf 750 Thlr. abgeſchätzt ſind, ſoll im 
Wege der Lizitation an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Der Bietungstermin ſteht 

Dienſtag, den 28. Juli d. J. 

Nachmittags 4 Uhr 
in unſerem Sitzungszimmer vor dem Syndicus 
Herrn Joseph an. Die Kaufbedingungen ſind 
in der Regiſtratur einzusehen. 

Thorn, den 24. Mai 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Von der Sammlung für die Nothleidenden 
in Podgörze ſind bei uns im Ganzen 132 Thlr. 
15 Sgr. eingegangen, und der Reſt heute an den 
Magiſtrat daſelbſt überſandt worden. 

Wir wiederholen gegen die Wohlthäter un⸗ 
ſern Dank. 5 

Thorn, den 29. Mai 1867. 


Der Magiſtrat. 


Erfolg 


zu 13 Sgr. 


Comet. 
Sonntag, den 2. Juni cr. 
Tanzkränzchen 


von der Kapelle des 8. Pommerſchen Infanterie ⸗ 
Regiments. 


B. Israel. 


Schlesinger’s Garten. 
Sonnabend, den 1. Juni cr. 


von der Kapelle des 61. Inf.⸗Rgts., unter Leis 
tung ihres Direktors. 
Anfang des Concerts 7¼ Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Fettes Hammelfleiſch A Pfd. 3 Sgr. ver⸗ 
kauft Kluge, Fleiſchermeiſter. 


& Einen ganz neuen Halbwagen hat 


zu verkaufen Julius Diesel. 
Seeglerſt. 104. 


Heilige = Geiſt⸗ 
Straße Nr. 178 
1 Treppe ſind Um⸗ 
zugshalber Maha⸗ 
goni⸗Meubles und 
aus freier Hand 


. — — En 
anderes Hausgeräth 
zu verkaufen. 

ine goldene Broche iſt gefunden worden 
e 1 der Inſertionsgebüh⸗ 


und kann gegen Erſtattung 
ren in Empfang genommen werden. Wo? jagt 


die Exped. d. Bl. g 
Concurs-Maſſe 


Die in der 
A. Böhm 'ſchen 
noch vorhandenen Waaren, ſowie namentlich 
Napspläne, 
Wollſäcke, 


werden billigſt verkauft. 


H. Findeisen, 
Verwalter der Maffe- 


. 
Shirtings in guter Qualité von 3 Sgr. ab, 
Dimitis in guter Qualité von 4½ Sgr. ab, 
5/4 breite Kattune à 4, 4 und 4½ Sgr., 
% breite Pique⸗Kattune à 5 Sgr. 

empfehlen Gebrüder Jacobsohn. 


EEE ET Er EEE 
Meine Trin khallen 
für Selterſer, Sodawaſſer und Limonaden im 
Rathhausgewölbe vis-a-vis dem Theater und an 
der Weichſelbrücke empfehle ich dem geehrten 
Publikum zur gefälligen Benutzung; es werden da⸗ 
ſelbſt auch einzelne Flaſchen vom Eis verabreicht 
und Beſtellungen auf größere Quantitäten ange⸗ 


nommen und prompt ausgeführt. 
Dr. Fischers Am. 


— — 


Sommerſtoffe in ſchönen Muſtern 1 Thlr. 
und 1 Thlr. 5 Sgr., Bukskins zu Beinkleidern 
a 1%, Thlr. pro Elle, ſchwarz, blaue und graue 
Tuche in jeder Qualität, ſchwarze Satins in ver⸗ 
ſchiedenen Qualitäten zu billigſten Preiſen bei 

Gebr. Jacobsohn. 


Ee 

Das von der früheren Genoſſenſchaft über⸗ 
nommene und von mir ſeit 2 Jahren mit gutem 
betriebene Herren⸗Garderoben⸗ u. Tuch⸗ 
waaren⸗Geſchäft bin ich Willens zu verkaufen. Das 
Geſchäft erfreut ſich einer ausgebreiteten, ſoliden 
Kundſchaft und iſt das Verkaufslocal in der fre⸗ 
quenteſten Gegend im Mittelpunkt der Stadt be⸗ 
legen. Zahlungsbedingungen werden auf's Gün⸗ 
ſtigſte geſtellt. Gefäl. Offerten erbitte frankirt 

F. W. Biegon, in Bromberg. 


Zu der am 5. Juni beginnenden und von 
der Königl. Preuß. Regierung genehmigten 
Frankfurter Stadt⸗Lotterie, in welcher 1 Mil⸗ 
lion 965.70 Gulden baar durch Gewinne von 
200,000, 100,000, 50,000 20,000 12,000, 
10,000, ꝛc. zur Vertheilung kommen empfiehlt 
zur 1. Claſſe / zu 26 Sgr. und ¼ Looſe 


C. W. Klapp. 


1 
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Haasenstein & Vogler, 


Annoncen-Expedition. 

Hamburg, 
gr. Johannisſtraße 14. 
Berlin, Leipzig, 
Gertraudtenſtraße 7. 
Frankfurt a/ M., 
gr. Gallusſtraße 13. 

Baſel, 
Freie Straße 54. 


Wien, 
Wollzeile 9. 


0 


Markt, Thomasg. 1 


—— —— 


werden prompt vermittelt 
unter Berechnung nach den Originatpreiſen 
in die 
Leitungen aller Länder. 


Jeitungs-Inserate. 8 


Zeitungs⸗Verzeichniße gratis & franeo. 


Belegblätter über jede Inſertion. 
Rabattvortheile, ganz nach den bei den Zei⸗ 
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tungen ſelbſt geltenden Uſancen. 


Koſtenanſchläge ſtehen auf Wunſch vorher zu 


Dienſten. 


Schoene 


An die Frauen wie Jungfrauen 
Thorns und der Umgegend richte 
ich die herzliche Bitte, einen Zweig⸗Verein zur 
Förderung der Erwerbsfähigkeit des weiblichen 
Geſchlechts zu gründen, zum Anſchluß an das 
Berliner Haupteomité, von welchem die Statuten 
bei mir zur Anſicht liegen. 

Den werthvollen Vortrag über Frauen⸗ 
Erwerb, welchen wir im März in der Aula (vor- 
getragen von Herrn Stadtrath Hoppe) hörten, 
mag meine Bitte noch unterſtützen, doch muß ich 
mich auch an verſtändigen Mannes⸗Rath wenden, 
welchen wir bei dieſem Unternehmen nicht ent⸗ 
behren können; möge gemeinſames Wirken zum 
Segen vieler brodloſen und arbeitſuchenden 
Frauen werden, denn nur im eifrigem Schaffen 
fühlen wir recht unſere wahre Beſtimmung. 

Aachtungsvoll 

Marie Breland, 
Mitglied des Berliner Vereins zur Förderung 
der Erwerbsfähigkeit des weiblichen Geſchlechts. 


Die Kunſtſteinfabrik von J. Steiner 

in Thorn, Mocker Nr. 1 empfiehlt: 

Giebelrinnen (Dachrinnen). 

Brunnenſteine (in jedem Durchmeſſer 2 
Fuß hoch). 

Pferde-, Rindvieh- und Schweinekrippen. 

Waſſerleitungsröhren in allen Dimenfionen, 

Trottoirplatten, glatt und gerippt. 

Grabkreuze nebſt Sockel, ſowie liegende 
Grabſteine, Grabgitterſteine. 

Fußböden auf Feldſteinlage. 

Fußböden aus gegoſſenen Flieſen (in allen 
Farben). „ 

Treppenſtufen. 

Fertige Freitreppen mit Podeſt u. Wangen. 

Sockel für Schaafſtälle, zur Unterſtützung 
der Unterzugsſtänder und zum Schutze vor 
Fäulniß. (In jeder gewünſchten Form). 

Fontainenbecken. 

Conſolen. 

Vaaſen. 

Gartenbänke und Gartentiſche. 

Nicht vorräthige Gegenſtände werden 
nach Zeichnung und Angabe in möglichſt 
kurzer Zeit ausgeführt. 


0 


Beſtellungen werden in der Fabrik 


durch den Rentier Herrn ©. ilepacki 
entgegengenommen, oder in deſſen Woh- 
nung Mocker Nr. 1. 


Ein Guts⸗Inſpektor, unverheirathet, 36 
Jahre alt, der deutſchen und polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig, der ruſſiſchen genügend ſucht 
eine Stellung in ſeiner Brange im Königreiche 
Polen oder in Rußland. 

Adreſſen ſind betreffenden Falls einzuſenden 
an den Guts⸗Inſpektor C. F. Neubauer au 
Neuhoff bei Culmſee in Weſtpreußen. 

Soeben erſchien und iſt in der Bundhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 


Schultze und Müller 
auf der Pariſer Weltausſtellung 1867 
mit Illuſtrationen von W. Scholz. 
1. Bändchen. Preis 5 Sgr. 
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Nächſte Gewinnziehung a. 1. Juni 1867. 


Hauptgewinn 2 Prämien⸗Anlehen 
fl. 250,000 Größte von 1864. 


Gewinn-Ausſichten. 
Nur Thlr. koſtet / Prämienloos, 


Nur Thlr. koſtet / Prämien loos, 
ohne jede weitere Zahlung auf ſämmtliche 
noch in dieſem Jahre ſtaitfindenden Gewinn⸗ 
ziehungen, als am 1. Juni, 1. September, 1. 
Dezember gültig, womit man Zmal Preiſe 
von fl. 250,000, 250,000, 200,000 50,000, 
25,000, 15,000 10,000 ic. ic. gewinnen 
kann. 

Für die nächſte Gewinnziehung am 1 Jun 
allein erlaſſe 

1 Loos zu 2 Thlr., 6 ganze Looſezu 10 Thlr., 
59 moon " albe „ „ 7) 
Beſtellungen unter Beifügung des Betrages, 
Poſteinzahlung oder gegen Nachnahme ſind 
ſogleich und nur direct zu ſenden an das 
Handelshaus 
H. B. Schottenfels in Frankfurt am Main. 
Verlooſungspläne und Gewinnliſten erhält 
Jedermann unentgeldlich zugeſandt. 
Wiederverkäufer werden unter günſtigen Be⸗ 

dingungen angeſtellt. 


I Glatte und engliſche Porzellan Teller, 
von 1 Thlr. das Dutzend an, find wieder 
ermann Elkan 


vortäthig bei 
5 am Markt. 


E 


Das Seebad Rahlberg 
auf der friſchen Nehrung gelegen, 4 Meilen von 
Elbing, durch Dampfſchiffverbindungen mit Elbing, 
Pillau und Königsberg im Verkehr, wird mit dem 
15. Juni eröffnet und dauert die Badezeit bis 
zum 15. September. Die reizende Lage, der 
ſchöne feſte Badegrund und der kräftige faſt immer 
vorhandene Wellenſchlag ſowie alle anderen mög⸗ 
lichen comfortabeln Einrichtungen berechtigen zur 
wärmſten Empfehlung dem badeliebenden Publikum. 
Nähere Auskunft ertheilt 
George Grunau, 
in Elbing. 


Wollſäcke, 
gelreideſäcke, 
Rapspläne 


billigſt bei Moritz Meyer. 


Ziegelei- Garten. 
Friſchen Maitrank, 


aus rheiniſchen Kräutern bereitet, empfiehlt 
Gustav Hose. 


Maitrank 
von Gebirgskräutern täglich friſch bei 
Carl Schmidt. 


Mime Stube mit auch ohne Beköſtigung 
Tuchmacherſtr. 180 zu vermiethen. 


Friſchen gebirgs⸗Waldmeiſter 
bei Friedrich Schulz. 


Mahagoni⸗Möbel wie andere Sachen 
ſollen verkauft werden Culmerſtr. 308 1 Tr. 


Hötel de Röme 
Gaſthof erſter Claſſe in Grandenz, 
verbunden mit großer Reſtauration, vollſtändig 
neu eingerichtet mit ſämmtlichem Inventarium für 
Fremdenzimmer und Reſtauration, in vollem Be⸗ 
triebe, iſt ſogleich zu vermiethen oder zu verkaufen. 
Das Nähere daſelbſt bei 
f F. F. Schroder, 


Beſitzer vom Hotel de Rome. 


Schäne ſaure gurken 
und Harzer⸗Käschen à Stück 6 Pf. empfiehlt 
W. Pietsch, 
Neuſtadt. 
Ich bin auf einige Zeit verreiſt. Die 
Herren Collegen werden die Güte 
haben, mich in vorkommenden Fällen. 


zu vertreten. 
Thorn, den 31. Mai 1867. 
Dr. Schlesinger, 
prakt. Arzt. 


4 Vene Matjes-Heeringe 
a ne Mali sen 9 
Friedrieh Schulz. 


iſt es, wenn Erzeugung neuer 
„ Haare auf kahlen Stellen ver⸗ 
ſprochen wird. Wichtig aber iſt 
die Erhaltung des Haares in 
Schmuck. Unſer 


(Cölnisches Haarwasser) 
iſt das einzigſte und beſte der bis jetzt erfundenen 
Haarmittel. Daſſelbe verhindert nicht nur das Aus⸗ 
fallen und Grauwerden der Haare, ſondern beför⸗ 
dert auch deren Wachsthum, macht ſie geſchmeidig 
und lockig, beſeitigt den Milchſchurf und andere 
Ausſchläge bei Kindern, Schinnen und Schuppen 
bei Erwachſenen binnen 3 Tagen, iſt Schutzmittel 
gegen Kopferkältung und bei Migräne und Kopf⸗ 
weh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend 
auf das Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Toilette-Mittel. 
Cöln a. Rh. 

A. Moras & Cie. 
Hoflieferanten Sr. Königl. Hoheit des Fürſten zu 
Hohenzollern⸗Sigmaringen. 

Echt zu haben: in Thorn bei Era Lambeck; 
in Bromberg bei Hegewald jun.; in Graudenz bei 
Julius Gabel; in Rögaſen bei Jonas Alexander. 


Friſchen Maitrank 
bei Friedrich Schulz. 
Eine freundliche Vorderſtube nebſt Kabinet in 
der Bel⸗Etage, iſt mit und ohne Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, ſogleich zu vermiethen. 
J. Liebig. 
Neuſt. Marlt 146. 
Ee wird ein Zimmer auf ein Jahr zum Ein⸗ 
ſetzen der Möbel wie anderer Sachen zum 
1 


Juli oder 1. Oktober d. J. geſucht. 
55 wird Culmerſtr. 308 1 Tr. gebeten. 
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87 meinem Haufe 253 ift die Parterre⸗ und 

die Wohnung, welche Frau Rentiere Bayer 
inne hat, zum 1. Oktober zu vermiethen. 

O. Wunsch. 

Breiteſtr. Nr. 90 iſt ein möbl. Zimmer zu verm. 
Stadt⸗Theater in Thorn. 

Gaſtſpiel der Frau Niemann- Seebach Kgl. 

Hofſchauſpielerin. 

Freitag, den 31. Mai: „Kabale und Liebe“. 

Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 

Sonnabend den 1. Juni: Letztes Gaſtſpiel der 

Frau Niemann- Seebach und des Herrn 

Egmond Kowal vom Hoftheater zu Mei⸗ 


Aus⸗ 


ningen. „Faust“. Tragödie in 6 Akten von 
Göthe. 
0 Die Direction. 
D 


Himb. Aim. Strop (ä Ot. 20 Sar.) empf. Horstig. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


